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Eröffnung 

Simone Hartmann, Vorsitzende Deutscher Grünlandverband e.V. 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Grünländer, 

ich begrüße Sie auf das Herzlichste zum Deutschen Grünlandtag 2025 der Gemein-
schaftsveranstaltung mit dem Bundesverbandes Deutscher Galloway-Züchter im 
schönen Heidenrod-Springen im Taunus.  

Eine große Ehre ist es für mich, besondere Gäste begrüßen zu dürfen:  

 MinDirig`n Cornelia Berns, UAL 71 Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernäh-
rung und Heimat (BMLEH) 

 Michael Ruhl, Staatssekretär, Hessisches Ministerium für Landwirtschaft und 
Umwelt, Weinbau, Forsten, Jagd und Heimat (HMLU) 

 Dr. Heidrun Orth-Krollmann, Beigeordnete des Landrats und Umweltdezernentin 
des Rheingau-Taunus-Kreises  

 Anna Kaiser, Leiterin, Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) 

 Karsten Schmal, Präsident Hessischer Bauerverband e.V.  

 Dr. Manfred Leberecht, Stellvertretender Vorsitzender, Bundesverband Rind und 
Schwein e.V. 

 Volker Diefenbach, Bürgermeister Gemeinde Heidenrod  

 die Vertreter der Exkursionsbetriebe, Mitarbeiter der Ämter für Landwirtschaft/ 
Dienstleistungszentren, des LLH Hessen, der Landwirtschaftskammern, wissen-
schaftlicher Einrichtungen, die Berater, Landwirte, Vertreter*innen der Bundes- 
und Länderinstitutionen des Umwelt- und Naturschutzes sowie der Landschafts-
pflege, Wirtschaft und Vertreter der Medien (RTL Regionalmagazin HE, Regio-
nalpresse). 

 Vertreter unserer zahlreichen Partnerverbände ,wie der BRS, die ARGE Heu-
milch, Bundesfachverband landwirtschaftlicher Trocknungswerke Deutschland, 
Deutsche Saatenveredlung, Feldsaaten Freudenberger, Bundesverband Berufs-
schäfer, Interessenverband Milcherzeuger, Verband Deutscher Highland-Cattle 
Züchter und Halter, Bundesarbeitsgemeinschaft Rotes Höhenvieh, Mutterkuhhal-
ter NRW u.v.a. 

 alle Referenten und Moderatoren des heutigen Tages. 

Ein herzliches Willkommen auch an die Landwirte, die heute mit dabei sind. Darüber 
freue ich mich sehr! 

Unser Grünlandtag stellt sich die Frage:  

WARUM BRAUCHEN WIR WEIDETIIERE FÜR’S GRÜNLAND?  

Diese Frage mag vielen von uns hier im Raum klar sein, aber Politik und Gesellschaft 
müssen wir sie immer wieder aufs Neue erklären. 

Etwa ein Drittel der LF in Deutschland ist Dauergrünland, weltweit ist der Anteil sogar 
noch größer. Gras kann vom Menschen nicht direkt verwertet werden, erst über den 
Umweg Tiermagen stehen uns hochwertige Lebensmittel wie Fleisch und Milch zur 
Verfügung. Wiederkäuer sind keine Nahrungskonkurrenten, sondern echte Nischen-
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besetzer. Sie nutzen Flächen, die für den Ackerbau ungeeignet wären und erschlie-
ßen so zusätzliche Lebensmittelressourcen.  

Die Weiden sind zudem Hotspots der Biodiversität. Sie bieten durch variierende Nut-
zung, Verbissrhythmen und Bodenstrukturen zahllosen Pflanzen, Insekten, Vögeln 
und kleinen Säugern Lebensraum und Nahrung. 

Durch die Kombination dieser natürlichen Kreislaufeffekte sind Weidetiere der wich-
tigste Faktor für artenreiches, stabiles und klimawirksames Grünland.  

Ein Dauerthema bleibt die Agrarpolitik. Ohne ausreichende finanzielle Unterstützung 
kann extensives Grünland in Deutschland nicht erhalten werden.  

Die Mitte Juli vorgelegten Legislativvorschläge der EU-Kommission zum Mittelfristi-
gen Finanzrahmen 2028 - 2034 sowie die Visionen von EU-Agrarkommissar Christo-
phe Hansen für nachhaltige Landwirtschaft bieten erste Einblicke in die künftige Aus-
gestaltung der GAP nach 2027. Darin ist eine gemeinsame EU-Landwirtschaftspolitik 
als zentrales Stabilitätselement kaum noch erkennbar. Die bewährte Struktur aus 
erster und zweiter Säule soll in einen Single Fund überführt werden. Gleichzeitig ist 
eine drastische Kürzung der Mittel vorgesehen. Wie dabei die vielfältigen EU-Ziele - 
Ernährungssicherheit, faire Einkommen, Wettbewerbsfähigkeit, Klimaschutz und Er-
halt der biologischen Vielfalt - unter diesen Bedingungen erreicht werden sollen, 
bleibt unklar. 

Die Grünlandwirtschaft hat ohne ausreichende finanzielle Kompensation ihrer vielfäl-
tigen gesellschaftlichen und ökologischen Leistungen keine Zukunft. Extensiv bewirt-
schaftetes Grünland leistet einen unverzichtbaren Beitrag zum Biodiversitäts- und 
Klimaschutz sowie zur Ernährungssicherheit.  

Diese vielfältigen Leistungen des Grünlandes müssen auch in Zukunft angemessen 
bezahlt werden. 

Zudem ist die Multifunktionalität der Grünlandbewirtschaftung nur mit einem klaren 
Bekenntnis zur Nutztierhaltung mit Raufutterfressern nachhaltig sicherzustellen. Ein 
weiterer Rückgang der Weidetierhaltung würde in der Kulturlandschaft zu einem 
noch stärkeren Artensterben bei Flora und Fauna sowie zu einer Verringerung der 
Erzeugung hochwertiger Nahrungsmittel führen.  

Ich bin darum sehr gespannt auf die Podiumsdiskussion dazu.  

Den Logos im Einladungsflyer und auch hier im Saal können Sie entnehmen, dass 
diese Veranstaltung durch eine Vielzahl an Sponsoren unterstützt wird. Aus Zeit-
gründen erlaube ich mir, auf die Benennung der einzelnen Firmen zu verzichten. Ich 
danke allen Sponsoren und Ausstellern hiermit herzlich.  

Bedanken möchte ich mich auch bei den Exkursionsbetrieben für die Bereitschaft, 
uns ihre Betriebe zu zeigen.  

Dass unsere Veranstaltung ganztägig aufgezeichnet wird verdanken wir dem LLH. In 
Kassel wurde auch für uns eine wertvolle Öffentlichkeitsarbeit betrieben und dafür 
herzlichen Dank. 

Mein Dank geht natürlich auch an die Organisatoren: dem Team um Arno Molter vom 
Bundesverband Deutscher Gallowayzüchter e.V. sowie Elisabet und Dr. Hans Hoch-
berg vom DGV.  

Meine Damen und Herren, liebe Grünländer, ich wünsche uns heute interessante 
und aufschlussreiche Vorträge, eine spannende Podiumsdiskussion und morgen ei-
ne informative Exkursion.    
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Grußwort 

Dr. Heidrun Orth-Krollmann, Ehrenamtliche Umweltdezernentin des  
Rheingau-Taunus-Kreises und Vertreterin des Landrates 

 

Sehr geehrte Frau Vorsitzende Simone Hartmann vom Deutscher Grünlandverband, 
sehr geehrter Herr Vorsitzender Arno Molter vom Bundesverband Deutscher Gallo-
wayzüchter, Frau Anna Kaiser vom Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen, Herr Prä-
sident Karsten Schmal vom Hessischen Bauernverband, verehrte Referenten, meine 
Damen und Herren, 

ich darf Sie alle ganz herzlich hier im Rheingau-Taunus-Kreis begrüßen. Es freut 
uns, dass Sie sich den Untertaunus als Ort für Ihre gemeinsame Fachtagung - des 
Deutschen Grünlandverbandes und des Bundesverbandes Deutscher Gallowayzüch-
ter - ausgesucht haben. Ihre Wahl war hervorragend - das kann ich Ihnen versichern. 
Schließlich spricht unser Landrat Sandro Zehner, den ich für diese Veranstaltung 
wegen anderweitiger Termine entschuldigen darf, sehr gerne vom schönsten Land-
kreis Deutschlands. 

Unser Landkreis besticht durch seine Unterschiedlichkeit. Hier der Untertaunus, der 
durch Wälder und landwirtschaftlich genutzte Flächen geprägt ist. Und dort der 
Rheingau, der dank seiner Riesling-Weine weltberühmt ist. Der Rheingau ist zudem 
wegen seiner Sehenswürdigkeiten, wie u.a. Kloster Eberbach (Drehort für den Film 
„Im Namen der Rose“), Schloss Johannisberg, Schloss Vollrads oder der Drossel-
gasse in und der Germania hoch über Rüdesheim am Rhein eine beliebte, touristi-
sche Destination. In der Region ist zudem eines der größten Musikfestivals Europas 
zu Hause, das Rheingau Musik Festival mit fast 150 Konzerten in den Sommermona-
ten. 

Das ist nicht alles! 

Der Obergermanisch-Raetische Limes durchquert den Rheingau-Taunus Kreis mit 
einer Länge von 34,5 km. In den Feldgemarkungen sind die Grenzanlagen nicht 
mehr sichtbar, jedoch sind Reste der Anlagen in Waldgebieten erkennbar. Rekon-
struktionen wie am Zugmantel in Taunusstein-Orlen machen den Limes erlebbar. 

Wir sind ein Kreis, der Lebenslust und Natur mit unterschiedlichen Freizeit- und Erho-
lungsangeboten verbindet. Es ist unser Ziel, die Region zu einem Eldorado für Wan-
derer zu implementieren. Ein engmaschiges Netz an Wanderwegen, darunter die 
Wispertrails, ist zuletzt entstanden und soll noch weiter ausgebaut werden. Sie kön-
nen im Rheingau-Taunus-Kreis viele Tage lang durch die Natur wandern, aber auch 
touristische Angebote in Wiesbaden, Frankfurt oder Mainz nutzen. 

Sie werden es morgen bei Ihrem Ausflug in den Kreis erkennen. Wir leben hier am 
westlichen Rande der Metropole Rhein-Main, einer wirtschaftsstarken Region und 
sind doch ein Land mit einem „grünen“ Herz, das wir uns erhalten wollen. Deshalb 
setzt der Rheingau-Taunus-Kreis sehr stark auf die Landwirtschaft. Wir unterstützen 
deren Selbstvermarkter-Strategien. Die Wege zu den Landwirten und ihren Hofläden 
vor Ort sind kurz. Fest verankerte Automaten der Landwirtschaft versorgen unsere 
Bürger und Bürgerinnen mit Lebensmitteln aus der Region. Die Nachfrage nach hei-
mischen Produkten steigt weiter an. 

Zu dieser erwähnten Strategie passt auch, dass wir wieder Großvieh auf den Weiden 
hier im Taunus und im Rheingau sehen. Zudem sind Ziegen und Schafe wichtige 
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Mitarbeiter in der Landschaftspflege. So werden z.B. brachliegende Weinberge auf 
den Hängen im Rheingau unter anderem von Burenziegen beweidet, damit diese 
nicht von Büschen und Brombeerhecken überwuchert werden und somit die alte Kul-
turlandschaft mit ihren Trockenmauern sichtbar bleibt. Im Untertaunus sind dank 
Arno Molter und den vielen Mitstreitern die zotteligen Galloways zu einer gerne ge-
sehenen Attraktion geworden. Auch die alte Viehrasse Highland Cattle beweidet in 
ganzjähriger Freilandhaltung das extensiv genutzte Grünland. Über viele Jahrzehnte 
war die Nutztier-Viehhaltung in unserer Region rückläufig und es standen eher Pfer-
de auf den Koppeln für den Reitsport. Heute ist das etwas anders und das ist gut so! 

Meine Damen und Herren, 

ich glaube, ich konnte Neugierde In Ihnen entfachen und Lust auf mehr machen, um 
wiederzukommen, um die Besonderheiten des Rheingau-Taunus-Kreises auf eigene 
Faust zu entdecken. Die Region hat zu jeder Jahreszeit etwas Außergewöhnliches 
zu bieten.  

Für Ihre Fachtagung wünsche ich Ihnen einen guten Verlauf mit vielen neuen Er-
kenntnissen. Sie wissen ja: „Bildungshunger und Wissensdurst sind keine Dickma-
cher“. Genießen Sie die Zeit hier im Rheingau-Taunus-Kreis!  
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Grußwort 

Anna Kaiser, Kommissarische Leiterin Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen 

 

Verehrte Ehrengäste, Gäste und Landwirtinnen und Landwirte,  

ich begrüße Sie herzlich zum Deutschen Grünlandtag 2025, der in diesem Jahr in 
Springen, einen Ortsteil von Heidenrod, im südhessischen Rheingau-Taunus-Kreis 
stattfindet. Blicken wir etwas weiter zurück, war dieser Ort im Mittelalter für seine 
ausgedehnte Schafhaltung und die damit verbundene Wolltuchherstellung besonders 
bis zum 17. Jahrhundert bekannt. Auch bei der heutigen Veranstaltung sollen Weide-
tiere im Vordergrund stehen und die Frage gestellt werden: Warum werden diese für 
unser Grünland auch weiterhin benötigt? 

Einleitung 

Grünland ist nicht nur eine wichtige Energie- und Proteinquelle für unsere Weidetie-
re, die keine Konkurrenz zur Nahrungsmittelerzeugung auf dem Acker darstellt, son-
dern liefert eine Reihe weiterer Ökosystemleistungen. Es bietet Lebensraum und 
Nahrung auch für seltene Tier- und Pflanzenarten des Offenlands, spielt eine wichti-
ge Rolle bei der Kohlenstofffixierung in unseren Böden und bietet Raum für Erholung 
und Freizeit - um hier nur einige zu nennen. Wir können also festhalten: Grünland 
erfüllt vielfältige Funktionen. 

Für den Erhalt von offenen Grünlandflächen ist eine Schnittnutzung oder Beweidung 
essentiell. Hier kommen die Wiederkäuer ins Spiel, denn aktuell stellt die Verwertung 
über das Tier die einzige wirtschaftlich sinnvolle Nutzung von Grünland in der Fläche 
dar.  

Aktuelle Herausforderungen 

Sinkende Tierbestände auf der einen Seite und die teilweise größer werdenden Be-
triebsstrukturen auf der anderen Seite machen sich auch in der Grünlandnutzung 
bemerkbar. In einigen Regionen hat eine erhöhte Nutzungsintensivierung dazu ge-
führt, dass Pflanzengesellschaften, wie Bergwiesen und Weidelgrasweiden zuge-
nommen haben. Im Gegensatz dazu wird die Bewirtschaftung extensiver Flächen, 
besonders in den Höhenlagen, zunehmend unrentabler und ein Nutzungsanreiz kann 
zum Teil nur über Ausgleichszahlungen gewährleistet werden. Diese extensiven Flä-
chen zeichnen sich häufig durch einen erhöhten Artenreichtum aus und sind somit 
wertvolle Habitate in unserer Landschaft. Sie zu erhalten, ist ein wichtiges Ziel! Es ist 
daher wichtig, auch innerhalb von Naturräumen Flächen mit unterschiedlichen Nut-
zungsintensitäten zu bewirtschaften. Damit stehen Betriebe auch weiterhin vor der 
Herausforderung ein Nebeneinander von intensiver Grünlandbewirtschaftung zur 
Futterproduktion und extensiven Bewirtschaftung zur Erhaltung bedeutender Pflan-
zengesellschaften zu realisieren. 

Angebote des LLH 

In Hessen beträgt der Anteil von Grünland an der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
39% und 89% der rund 15.000 hessischen landwirtschaftlichen Betriebe bewirtschaf-
ten Grünland in der einen oder anderen Form. Damit ist Dauergrünland eine der 
wichtigsten Flächennutzungen in Hessen, dessen Anteil je nach Landkreis teilweise 
deutlich über 50% der landwirtschaftlichen Fläche betragen kann.  
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Um diesem bedeutenden Flächenanteil und der vielfältigen Nutzung Rechnung zu 
tragen, liefert der Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen praxisnahe Lösungen, Im-
pulse und Beratung rund um das Grünland.  

Hierzu werden vom Landwirtschaftszentrum Eichhof, das seit 1952 Versuchsstation 
für Grünland ist, Versuche an mehreren Standorten in Hessen durchgeführt. 

Aktuelle Fragestellungen, wie: „Was sind passende Strategien für eine resiliente 
Grünlandnutzung? Wie lässt sich die Grünlandbewirtschaftung an die künftigen kli-
matischen Bedingungen anpassen? Wie kann man Biodiversität im Grünland bei 
verschiedenen Nutzungsintensitäten fördern?“ werden dort bearbeitet. 

Hierbei wird stets interdisziplinär gedacht und gehandelt:  

Als mit der Öko-Regelung 5 artenreiches Grünland stark in den Fokus rückte, konnte 
über die Zusammenarbeit der Fachinformation Pflanzenbau, der Biodiversitätsbera-
tung, dem Bildungsseminar Rauischholzhausen sowie dem Hessischen Landesamt 
für Naturschutz, Umwelt und Geologie breites Wissen dazu in die Praxis getragen 
werden und damit sowohl ein Einkommenseffekt bei den Landwirtinnen und Landwir-
ten als auch ein Biodiversitätseffekt auf den Flächen erzielt werden. Die weitere För-
derung nach 2027 soll im heutigen Rahmen ja ebenfalls thematisiert werden. Hier 
bietet sich sicher wieder Raum für Kooperationen auf unterschiedlichen Ebenen. 

In Planung ist auch der Einsatz digitaler Technik zur Grünlandpflege - gemeinsam 
mit dem Hessischen Pflanzenschutzdienst und der Beratung des LLH wird die 
Fachinformation Pflanzenbau den Einsatz von Drohnen zur Bekämpfung von Prob-
lemarten wie Ampfer erproben.  

Sie sehen, es gibt viele Aspekte zu diskutieren, fachlich einzuordnen und Herausfor-
derungen anzugehen. 

Abschluss 

Im Namen des LLH wünsche ich allen Teilnehmenden eine interessante Veranstal-
tung, mit informativen Vorträgen, vielen Ideen und Impulsen sowie einen spannen-
den Austausch mit den hier Anwesenden und vielleicht die ein oder andere Lösungs-
strategie. 
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Deutschland braucht seine Wiesen und Weiden, was wird die  
Agrarpolitik nach 2027 dafür tun? 
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Brauchen wir noch Nutztiere? 

Prof. Dr. Wilhelm Windisch, Technische Universität München 
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Kosten der Biotoppflege mit Mutterkühen und Schafen  
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21 10 Jahre Deutscher Grünlandverband - 1991 bis 2001        (Positionen) Heft 2/20011) 

20 Grünland und Milchvieh - Widerspruch oder Notwendigkeit? Heft 1/2001 

19 Hat das Grünland in Deutschland noch eine Chance? Heft 2/2000 

18 
Verhalten von Rindern und Schafen auf großräumigen Niedermoorweiden 
und Ableitung für das Weidemanagement  

Heft 1/2000 

17 
Grünlandbewirtschaftung auf Grenzstandorten im Einklang von  
Ökonomie und Ökologie?  

Heft 1/1999 

16 
Untersuchungen zur Nachhaltigkeit von Mähstandweidesystemen  
mit Mutterkühen 

19991) 

15 Schutz der Flußauen durch Nutzung 19981) 

14 
Zur Zukunft der extensiven Grünlandbewirtschaftung in den  
deutschen Mittelgebirgen 

19971) 

13 Freilandhaltung von Rindern im Winter 19961) 

12 
Ökologische Leistungen der extensiven Grünlandwirtschaft - ihre  
Bewertung und Honorierung 

19951) 

11 
Position zur Problematik „Bewertung ökologischer Leistungen der  
Grünlandbewirtschaftung“ 

19941) 

10 Grünlandextensivierung und Betriebswirtschaft 19931) 

9 
Empfehlungen zur extensiven Grünlandwirtschaft und Landschaftspflege - 
Heft III 

19931) 

8 Informationsblatt Nr. 3 19931) 

7 
Empfehlungen zur extensiven Grünlandwirtschaft und Landschaftspflege - 
Heft II 

19921) 

6 Grünlandextensivierung - Wesen - Ziele - Wirkungen 19921) 

5 Informationsblatt Nr. 2 19921) 

4 
Empfehlungen zur extensiven Grünlandwirtschaft und Landschaftspflege - 
Heft I 

19911) 

3 Angebotslösungen Mutterkuhställe 19911) 

2 Informationsblatt Nr. 1 19911) 

1 Gründungsdokumentation 19911) 

 1) vor Bestellung bitte anfragen 

 

Die oben genannten Hefte unserer Schriftenreihe sind erhältlich: 

Geschäftsstelle 
Deutscher Grünlandverband e.V. 

Arbeitsgruppe Thüringen 
Deutscher Grünlandverband e.V. 

Bauer Damm 6 
14641  Nauen 

Tel.:  033230-20115 
E-Mail: post@gruenlandverband.de 

Langestraße 4 
99869  Drei Gleichen 

Tel.:   036256-80334 

Internet: www.gruenlandverband.de 
 


